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Andreas Platthaus 

DA IST ER WIEDER, DER VERTRAUTE JARGON 

Was wir schon immer vom Marxismus wissen wollten, im Historisch-kritischen 

Wörterbuch finden wir's 

 

Es ist alles so vertraut: Hat man den leicht schlabbrigen Schutzumschlag entfernt, 

leuchtet einem der berühmte blau-rot-goldene Einband entgegen. Und nicht nur in 

den Farben, auch im Format paßt sich das "Historisch-kritische Wörterbuch des 

Marxismus" der unlängst glücklich geretteten Marx-Engels-Gesamtausgabe an. Die 

MEGA bekommt ihr HKWM. Selbst der Geruch nach Kunstleder hat sich 

rätselhafterweise erhalten. Glückliche Kontinuität auch über die 

"epistemologischen Einschnitte" der letzten Jahre hinaus. 

Denn mit dieser Bezeichnung entledigt sich Herausgeber Wolfgang Fritz Haug im 

Vorwort der wohl diffizilsten Aufgabe dieses seit zehn Jahren vorbereiteten, auf 

zwölf Bände angelegten Großprojekts: Zu begründen, warum wir noch Materialien 

zur abgesagtesten Theorie der Gegenwart bedürfen. Haug verrät es indirekt in 

Spalte 388 (Stichwort "Apathie im befehlsadministrativen Sozialismus"): "Als 1991 

Putsch und Gegenputsch Gorbatschows Perestrojka ein Ende bereiteten, verharrte 

die große Mehrheit der Bevölkerung in Gleichgültigkeit." Wo jedoch weniger das 

System als vielmehr die Systematisierten versagten, ist noch Hoffnung. Mit zwölf 

Bänden vorwärts in die Zukunft. Kommunismus ist Sowjetmacht plus 

Exemplifizierung des ganzen Kanons. 

Hören wir uns doch die Experten erst einmal an, denn es gibt Interessantes zu 

erfahren. Zum Beispiel wenig beleuchtete Facetten marxistischer Vergangenheit 

wie das 1931 erfolgte Angebot der KPdSU an die jüdischen Sowjetbürger, ein 

autonomes Gebiet an den freundlichen Gestaden des Eismeers zu beziehen. 

Unbekanntes über den Meister selbst wie im kürzesten Eintrag des ersten Bandes 
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("Arbeiterumfrage"), der Karl Marx' Projekt einer statistischen Erhebung unter 

Arbeitern in frischer Nonchalance wie folgt charakterisiert: "zu lang, zu 

kompliziert, zu detailliert". Und Wohltuendes wie im umfangreichen Ästhetik-

Artikel von Günter Mayer, der endlich einmal klarstellt, daß von einer eigenen 

ästhetischen Theorie bei Marx und Engels keine Rede sein kann und daß zu deren 

nachträglicher Konstruktion "wenige bedeutende Talente, vor allem aber 

mittelmäßige" beigetragen haben. Da kann man verzeihen, daß Herausgeber Haug 

unter dem Lemma "ästhetische Abstraktion" schnell noch die eigene Terminologie 

zu kanonisieren sucht. Wir blättern schneller. 

Natürlich ist die Wortwahl des Lexikons noch ganz seiner theoretischen Herkunft 

verpflichtet. Doch nur ganz selten finden sich Sedimente des ideologischen 

Urgesteins wie im Artikel "Auschwitz", wo auf die Warnung vor einer "bloß 

funktionellen Erklärungsweise" der bemerkenswerte Satz folgt: "Das Wesentliche 

an Auschwitz, die Aufsprengung der Zweck-Mittel-Relation in der Herrschaft von 

Menschen über Menschen, wird systematisch übersehen." Gut - wir wissen, wie es 

gemeint ist, aber da ist er wieder, der über- und unmenschliche Jargon. Er ist uns 

noch so vertraut. 

 

Am 28.06.1995, erschien in derselben Zeitung ein Leserbrief dazu (Nr. 147, S. 8) 

 

IM HUMANISTISCHEN MÄNTELCHEN 

Andreas Platthaus hat in seiner Rezension des Werkes "Historisch-kritisches 
Wörterbuch des Marxismus" (F.A.Z. vom 24. Mai) mindestens einen 
entscheidenden Fehler dieses Wörterbuches übersehen. Unter dem Stichwort 
"Antifaschismus" klärt Dr. Hans Coppi auf Seite 334 die Welt über den 
warmherzigen Empfang, den die Ostzone den GULag-Häftlingen bereitet haben 
soll, auf. Er schreibt: "Die deutschen Überlebenden aus dem sowjetischen GULag 
kamen Mitte der fünfziger Jahre zum größten Teil in die DDR. Sie erhielten einen 
sozialen Status wie die Opfer des Faschismus." 

Mit dieser pauschalen Behauptung befleißigt sich Dr. Coppi nicht nur der 
Geschichtsklitterung und der Tatsachenverfälschung. Mit dieser pauschalen 
Behauptung reproduziert Dr. Coppi einen typischen Grundfehler, mit dem 
realkommunistische Systeme gebrandmarkt waren: Er versucht durch 
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beschönigende Worte dem Unrechtsstaat "DDR" ein humanistisches Mäntelchen 
umzuhängen. Er unterschlägt dabei jedoch die Realität all jener deutschen 
Überlebenden aus dem sowjetischen GULag, die nach Ostdeutschland gingen und 
keinen "sozialen Status wie die Opfer des Faschismus" erhalten haben dürften. 
Doch weil Dr. Coppi eine Grundtorheit des stalinistischen Systems wiederholt, 
indem er mit dem Anspruch der Wissenschaftlichkeit historisch Falsches behauptet 
und verbreitet, paßt er als neostalinistischer Dinosaurier - der die letzte historisch-
kritische Chance nicht begriffen hat - sehr gut in dieses Wörterbuch einer 
aussterbenden, weil einseitigen Ideologie. 

Frank Feiertag, Leipzig 
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